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General Thibandin an der Grenze. 

Laut Pariſer Meldung vom 14. Auguſt hat der franzöſiſche 
Kriegsminiſter General Thibaudin ſich auf einer Inſpectionsreiſe 
zunächſt nach Verdun begeben, woſelbſt er ſofort die Cita⸗ 
delle beſichtigte. Der Miniſter reift incognito und wurde 
desbalb unter Vermeidung aller militäriſchen Ehrenbezeigungen 
empfangen. Nach 24 ſtündigem Aufenthalt reiſte der General zu 
Wagen durch das Maasthal nach Saint⸗Mihiel. 

Die Berichte franzöſiſcher Blätter über dieſe Reiſe des 
Kriegsminiſters nach den öſtlichen Grenz⸗Diſtricten ſind in einem 
Stil gehalten, als ob eine große militäriſche Action unmittelbar 
bevorſtehe. In deſſen — man kennt ſchon unſere Nachbarn jen⸗ 
ſeits der Vogeſen: ohne Uebertreibung geht es bei ihnen nie ab, 
je nach der Veranlaſſung wird einmal Frankreich's Kriegsmacht 
als unüberwindlich dargeſtellt, ein ander Mal heißt es wieder, 
es jet zur Sicherung künftiger Stege noch gar nichts geſchehen. 
Die gegenwärtige Incognito⸗Reiſe ihres Kriegsminiſtes hat die 
Republikaner einmal wieder in die Unüberwindlichkeits ⸗Stim⸗ 
mung verſetzt. 

„Vielleicht, wird dem „Temps“ aus Nancy geſchrieben, 
„werden die Ebenen eines Tages der Schauplatz wichtiger Er⸗ 
eigniſſe fein; vielleicht wird das Blut jene launenhafte Maas 
röthen, die insbeſondere durch ihre Krebſe berühmt iſt.“ „Von 
Verdun nach Saint Mihiel und von Saint Mihiel nach Com- 
mercy“, heißt es weiter, „ändert ſich das Schauſpiel nicht. Der 
Weg, welchen wir verfolgen, ſtreift die Anhöhen, welche das rechte 
Ufer der Maas umrahmen; und während längs dem Thale die 
Dörfer auf einanderfolgen, reihen ſich hier auf den Gipfeln 


die Forts mit einer in Verzweiflung ſetzenden Monotonie an 


der.“ 
3 heißt es in demſelben Berichte: „Das große be⸗ 
feftigte Lager von Verdun iſt direct mit dem von Saint Mihiel 
verbunden, wie denn überhaupt dieſe Grenze jetzt eine unermeß⸗ 
liche Feſtung darſtellt Wenn noch einige Redouten auf dem 
rechten Aisne⸗Ufer zwiſchen Rethel und Attigny fertig find, wenn 
die Stadt Vouziers gedeckt und aus Dun⸗ſur⸗Meuſe ein Brücken · 
kopf gemacht iſt, ſo beſitzen wir die ganze Aisne entlang eine 
der Maaslinie gleichlaufende ſtrategiſche Front. Es iſt aber nicht 
blos unſer Vertheidigungsſyſtem vervollkommnet, ſondern unſere 
Heere können in Folge dieſes uneinnehmbaren Schutzſyſtems ſich 
nach Belieben concentriren, ſobald das ſtrategiſche Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem fertig iſt. In Betreff der Maaslinie darf mit Recht be⸗ 
hauptet werden, daß fie jetzt allen Angriffen trotzen wird. 
Kaum haben wir Saint Mihiel verlaſſen, jo find wir im Lager 
des Romains. Von allen detachirten Forts iſt dies das bedeu⸗ 
tendſte, und die Rolle, die ihm zugewieſen, rechtfertigt die Sorg⸗ 
falt bei ſeinem Baue. Gleich Mihiel, die Ebenen Lothringens 
bis zur Moſel und das Maasthal beberrſchend, tft das Lager des 
Romains der wirkliche Schlüſſel der Vertheidigung zwiſchen Toul 
und Verdun.“ Es folgt die Beſchreibung der vorzüglichen Ein⸗ 
richtungen für 1500 Mann für eine Belagerung von einem 
halben Jahre und die Verſicherung, „daß wir uns in keiner 
Täuſchung wiegen, wenn wir verſichern, daß das Thal der 
— — —U—E— — — — — — nt 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 

Es dauerte lange, bevor ihr Klingeln beantwortet wurde. 
Endlich indeſſen wurde die Thür behutſam von einem jungen 
Mädchen geöffnet, das offenbar zu den nie deren Dienſtboten des 
Hauſes gehörte. 

„Ich wünſche Mr. Lankaſter zu ſprechen,“ begann Mrs. 
Claremont. 

„Mr. Lankaſter iſt nicht zu Haufe, Madame. 

„Ich meine den alten Mr. Lankaſter.“ 

„Der alte Herr nimmt keinen Beſuch an, er iſt krank,“ 
verſetzte das Mädchen und hätte ihnen ficher die Thür vor der 
Naſe geſchloſſen, wenn nicht Richard feſt aber höflich dazwiſchen 
getreten wäre und der Dienerin zugerufen hätte: 

„Ste werden gut thun, dem Wunſche dieſer Dame zu ent⸗ 
ſprechen!“ 

Das Mädchen blickte erſtaunt in ſein Geſicht und antwortete 


(17.) 


würde ſehr ungehalten werden, 
gegangen ſei, ohne ihn geſehen zu 
Hauſe wäre —“ 

„Ja, wenn Mr. William da wäre oder Mr. Suſanne, 
die Haushälterin, ſo würde ich Ihren Beſuch anmelden,“ unter 
brach das Mädchen die Dame. „Sie find jedoch beide vom 
Hause fort. Wenn Sie indeſſen warten wollen, bis fie zurück 
kommen —“ 

„Ja“, erwiderte Mrs. Claremont beſtimmt. „Führen Sie 
uns in's Entreezimmer. Ich möchte Mr. Lankaſter gar zu gern 


ſehen!“ 
Bei dieſen Worten war ſie bereits über die Thürſchwelle 


getreten und ließ verſtohlen ein Geldſtück in die Hand des Mäd⸗ 


chens glei ten. 


ex. 


Pegründel 1760. 


Sonnabend, den 18. Auguſt. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255. 

Inſerate werden täglich bis 2½¼ Uhr Nachmit⸗ 

tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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Maas für den Feind uneinnehmbar iſt“. Noch mehr: „In 
der That iſt Alles in unſeren Docks und in unſeren Magazinen 
bereit; Montirungs⸗ und Sattelzeug, Reſerve Lebensmittel, 
Fleiſchconſerven, Wurfgeſchoſſe jeder Art, jedes Ding an ſeinem 
Platze. Die Pulverthürme ſind von jetzt an gefüllt, die In⸗ 
fanterie⸗Bataillone in den Forts haben ihr Zeug vollſtändig, die 
Feſtungsartillerie-Compagnien werden ſofort zu Anfang der 
Mobilmachung die Detachements, die ſie in den iſolirten Forts 
haben, vervollſtändigen und ſich in den großen verſchanzten 
Lagern von Verdun, Epinal und Toul einrichten, die nicht bes 
droht ſind, bevor die erſten Schlachten geſchlagen ſind. An be⸗ 
ſtimmten Punkten werden Beobachtungspoſten aufgeſtellt, die In⸗ 
fanteriften zur Bedienung der Artillerie eingeübt; in 24 Stunden 
wird Alles fertig ſein und man wird die Toillette des Forts 
gemacht haben. bevor es die Feuertaufe erhält.“ Noch eins: 
„Zugegeben, daß die deutſchen Heere wirklich einen Vorſprung 
von einigen Monaten hätten, ſich im Moſelthale feſtſetzten und 
ſogar Nancy beſetzten, was werden die franzöſiſchen Heere zu 
thun haben? Die Antwort iſt leicht und die einfache Thatſache 
der verſchanzten Lager von Verdun und Epinal, das eine rechts, 
das andere links, zeigt deutlich, daß unſere Heere ſich aufſtellen 
werden, das eine auf dem linken Maasufer von Dun bis Poix, 
das andere auf den Höhen Lothringens und auf dem rechten 
Maasufer und das dritte an der Moſel oder dem Madon 
zwiſchen Epinal und Pont Saint Vincent.“ 

Den Blick auf die deutſche Grenze gerichtet, giebt dann der 
Berichterſtatter aus dem Gefolge des franzöſiſchen Kriegsminiſters 
ſeine Meinung über das kund, was doch noch zu fehlen ſcheine 
Es wird zunächſt auf den Umſtand hingewieſen, daß „die deut⸗ 


ſchen Regimenter bis 65 Lieues von der Grenze halb mobiliſirt 
ſind,“ und meint: 
zugeben, daß es gut wäre, im Oſten mehr complete Bataillone 
zu ſehen, um gleich zu Anfang eines Feldzuges die Gegenden 
beſetzen zu können, welche zuverläſſig der Schauplatz der erſten 


„Es iſt da noch etwas zu thun; es iſt zu⸗ 


Gefechte ſein werden Uebrigens iſt nicht zu vergeſſen, 
daß Jedermann jetzt Soldat iſt, daß unſere zweite Feſtungslinie 
von der Territorialarme beſetzt wird. 5 

„Wenn die Reiſe des Kriegsminiſters“, heißt es weiter, 
„keine andere Folge hätte, als den Vertheidigungsrath auf das 
fo häufig erörterte Project einer Befeſtigung Nancy's verzichten 
zu laſſen, ſo könnte man ſich dazu allein ſchon Glück wünſchen. 
Wir haben am mittleren Laufe der Maas eine Art von Defen; 
ſivvorhang geſchaffen, unter deſſen Schutz unſere Armeen ſich 
concentiren und ihre Mobilifirung vollenden werden; Toul und 
Verdun, die heute uneinnehmbar ſind, bilden die beiden Enden 
dieſes Vorhanges. Auf der anderen Seite des Thales ſpielen 
die Moſelforts, welche durch die beiden Lager von Belfort und 
Epinal unterſtützt werden, dieſelbe Rolle. Man braucht kein 


militäriſcher Sachver ſtändiger zu ſein, um zu errathen, daß eine 
Invaſionsarmee verloren wäre, falls fie wagen 
ſollte, dieſe furchtbare Vertheidigungslinie zu überſchreiten, die 
ſie im Rücken haben würde? “ 

Mit mehr Vorbereitungen zur Vernichtung von aus der 


S 


Armeen ſcheint uns nicht gedroht werden zu ſollen, denn wie aus 
dem hier behandelten Berichte weiter hervorgeht, ſteht die 
Meinung des Kriegsminiſters Thibaudin über die Entbehrlichkeit 
der Befeſtigung Nancy'h feſt. 

Inzwiſchen hat General Thibaudin feine Inſpectionsreiſen fort⸗ 
geſetzt. Unterwegs ſoll ſich General Thibaudin insbeſondere mit der 
Vertheilung der Truppen zwiſchen Epinal und Belfort beſchäf⸗ 
tigten uud die bevorſtehende Einführung der Feſtungsartillerie 
dieſem Studium ein ſpecielles Intereſſe verleihen. Vielleicht giebt 
ein darüber ſich verbreitender ſpäterer Bericht nach Gelegenheit, 
auch über dieſes Studium einiges mittheilen zu können, was 
für deutſche Leſer von Intereſſe erſcheint. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


In kaum einer Zeit find von Deutſchland fo viele Hau⸗ 
delsverträge abgeſchloſſen worden, als ſeit dem Jahre 1880. 
Abgeſehen von den Freundſchaftsverträgen mit Samoa und den 
Sandwich⸗Inſeln wurden ſeit dieſem Zeitpunkte Verträge und 
Uebereinkommen geſchloſſen: mit Belgien vom 30. Mai 1881, 
mit China vom 31. März 1880, mit Ilalien vom 4. Mai 1883, 
mit Mexiko vom 23. Mat 1881, mit der Schweiz vom 23. Mai 
1881, mit Serbien vom 6. Januar 1883, mit Spanien vom 
12. Juli 1883. Von dieſen Verträgen ſind die mit Belgien, 
Mexiko und der Schweiz geſchloſſenen, allerdings nur ſogenannte 
Meiſtbegünſtigungsverträge, die ſich einfach als Verlängerung 
bereits beſtehender Vertrags⸗Verhältniſſe darſtellen, indeß war 
es doch für unſeren Handel ein großer Gewinn, daß es der 
Regierung gelang, von der Schweiz den Veredelungsverkehr und 
von Mexiko die Meiſtbegünſtigung zu erhalten. Der Vertrag 
mit China hat vornehmlich die deutſche Schifffahrt in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern gefördert, und bei den übrigen Verträgen iſt 
es uns ſogar gelungen, auf die Zolltarife der betreffenden Länder 
(Serbien, Italien, Spanien) in einer der deutſchen Ausfuhr 
günſtigen Richtung einzuwirken. N 

Die vor einiger Zeit von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ge⸗ 
gebene Nachricht, daß der Reichskanzler ſich in Kiſſingen von 
allen Geſchäften fernhalte, will jetzt nicht mehr richtig erſcheinen. 
Vielmehr wird behauptet, neuerdings ſei der Reichskanzler 
in Kiſſingen ſehr thätig. Bekanntlich iſt Cardinal Howard 
dort eingetroffen, beim Reichskanzler geweſen und ſofort auch 
zu Mittag geladen worden. Trotz der Dementis der „Germania“ 
kann man kaum mehr bezweifeln, daß zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Cardinal Howard Beſprechungen kirchenpolitiſcher Natur 
eingeleitet wurden Der ganze Vorgang erinnert lebhaft an die 
näheren Umſtände, unter denen ſeiner Zeit die Verhandlungen 
zum erſten Male angeknüpft wurden. Der preußiſche Cultus⸗ 
miniſter Herr v. Goßler iſt ebenfalls nach Kiſſingen gereiſt — 
und ſchwerlich nur, um mit dem Cardinal Howard beim Reichs⸗ 
kanzler zu diniren. 

Ueber die Richtung, in welcher ſich die dem Reichstage in 
ſeiner nächſten Seſſion zu unterbreitenden Vorſchläge zur Ab⸗ 
änderung der Maß⸗ und Gewichtsordnung bewegen 


eiſchte. 

5 * noch ſchwach widerſtrebend, zögerte das Mädchen einen 
Augenblick; dann aber öffnete fie ſchnell entſchloſſen den Fremden 
die Thür zu dem großen Empfangszimmer und ſchritt hierauf 
ſelbſt raſch in ein dahinterliegendes Zimmer, welches durch eine 
Thür und eine halbgeſchloſſene Portiere von den vorderen Räumen 
abgetrennt war. 

In nicht geringerer Ungeduld als Emmy harrte Richard 
auf die Rückkehr der Dienerin. Wenn William Lankaſter viel- 
leicht Verdacht ſchöpfte und früher zurückkehrte, als Emmy die 
Unterredung mit dem alten Manne bewerkſtelligt hatte, dann 
war das ganze Spiel, welches ihm die einzige Möglichkeit bot, 
einen Blick in die Geheimniſſe dieſes Hauses zu thun, verloren 
und gewarnt, würde der ſchlaue Intriguant fernerhin doppelt 
auf ſeiner Hut ſein. 3 

Alles hing für den jungen Detectiv von dieſer Unterre⸗ 

bung ab, deren Zeuge ihn eine gütige Vorſehung werden laſſen 
wollte. 
Einer ſolchen Alternative gegenüber geſtellt, bemächtigte ſich 
ſeiner eine mit jeder Minute wachſende Unruhe, welche er nur 
gewaltſam unterdrücken und unter der Maske, die ihm ſeine Rolle 
auferlegte verbergen konnte. 


a 16. Kapitel. 0 
Des alten Mannes Geheimniß. 
„Der Empfangsjalon im Familienhauſe der Lankaſters war 
Sti 


e, wie ihn heute gern die Hausdecorateure nachahmen. 


a e 1 de Raum, ausgeſtattet in dem würdigen, alten 
n 


Die reichgeſchnitzten Stühle und Sophas von Mahagoni 
waren bequem und luxuriös und die Tiſche, die an verſchiedenen 
Stellen vertheilt ſtanden, waren jeder einzeln ein beſonderes 
Meiſterwerk der Tiſchlerei und geziert mit ſeltenen Gegenſtänden 
welche Reiſende mit gutem und gebildetem Geſchmack aus fernen, 
Ländern mitgebracht hatten. 

Richard und ſeine Gefährtin hatten Zeit genug, die Aus⸗ 
ſtattung des Raumes zu betrachten, denn man ließ ſie ſo lange 
warten, daß Mrs. Claremont, trotz ihrer gewöhnlichen Kaltblü⸗ 
tigkeit, unruhig zu werden begann. 

Von Zeit zu Zeit hörten die beiden Wartenden das Gemur⸗ 
mel einer ſcheltenden Stimme in dem Nebenzimmer und damit 
gemiſcht, wie antwortend, die des Mädchens, das die Beſucher 
eingelaſſen hatte, offenbar war ſie bemüht, ihrem Herrn Etwas 
zu erklären und auseinanderzuſetzen, was dieſem ſchwer verſtändlich 


E 

Endlich vermochte Mrs. Claremont ihre Ungeduld nicht 
länger zu zügeln. Entſchloſſen ſprang ſie plötzlich auf, theilte 
die in's nächſte Zimmer führende Portiere und verſchwand in 
dem Nebengemache. 

In ihrer Haft hatte fie aber versäumt, die Thür wieder 
hinter ſich zu ſchließen und ſo war es natürlich, daß ihr Beglei⸗ 
ter u und Ohrenzeuge von Dem, was nun folgte werden 
mußte. 

Durch die nur halb geſchloſſene Portiere konnte er ſehen, 
daß das Zimmer jo ſehr mit Ruheſeſſeln, Sopha's und derglei⸗ 
chen ausgeſtattet war, daß es wirklich die Bezeichnung eines 
Krankenzimmerrs im vollen Sinne des Wortes verdiente. 

Vor einem hellbrennenden Feuer, welches der Kranke tcog 
des warmen Frühlingstages nicht entbehren mochte, ſaß ein alter 
Herr, ſo ſehr in Decken eingehüllt, daz man ſeine eigentliche 
Geſtalt nicht erkennen konnte; nur das Geſicht war zu ſehen. 

Es war ein Antlitz, welchem eine bewegte Vergangenheit 
ihre unverwiſchbaren Spuren eingedrückt hatte. Man konnte 
leicht aus den zuſammengezogenen Brauen, den blöden Augen 
und dem unverſchloſſenen Munde einen ſich ſelbſt überſchätzenden, 
wie gleichzeitig tyranniſchen und reizbaren Charakter herausleſen. 

Er ſah mit einiger Ueberraſchung auf, als die Beſucherin ſo plötz⸗ 
lich in das Zimmer trat. Als er aber eine junge, ſchöne anmuthige 


werden, berichtet die „Voſſ. Zig.“ einiges Nähere: Es wird 
beabſichtigt, die deutſchen Größenbezeichnungen (als Centner, 
Pfund, Neuloth, Scheffel u. ſ. w.) zu beſeitigen und die öffent⸗ 
liche Anwendung dieſer Bezeichnungen unter Strafe zu ſtellen. 
Die doppelte Nomenclatur ſoll vielfach zu Verwechſelungen und 
Unzuträglichkeiten geführt haben, beſonders in den Schulen und 
im internationalen Verkehr. Ferner liegt es in der Abſicht, alle 
diejenigen Maß⸗ und Gewichtsgrößen, welche dem reinen decima⸗ 
len und metriſchen Syſtem zuwiderlaufen, (z. B. ½¼ Liter, / 
Hectoliter ꝛc.) zu beſeitigen, weil der Gebrauch dieſer Maß⸗ und 
Gewichtsgrößen ſeit Einführung der decimalen Münzrechnung 
zu Inconſequenzen geführt haben ſoll. Es war in Erwägung 
gekommen, ob es ſich mit Rückſicht auf die weite Verbreitung der 
erwähnten Maß⸗ und Gewichtsgrößen, ſowie auf die größere 
Bequemlichkeit der Halbirungstheilung für den kleinen Verkehr 
empfehlen würde, die Anwendung derſelben, ſei es ſofort, ſei es 
erſt nach einer Reihe von Jahren, zu unterſagen. Es hat aber 
den Anſchein, als ob bezüglich der Frage wegen Be⸗ 
ſeitigung der dem reinen decimalen und metriſchen Syſtem zu⸗ 
widerlaufenden Maß⸗ und Gewichtstheile unter den Bundes⸗ 
regierungen ſich Meinungsverſchiedenheiten herausgeſtellt hätten. 

In deutſchen industriellen Kreiſen iſt viel von einer 
Mittheilung die Rede, nach welcher die preußiſche Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung ſchon ſeit Jahresfriſt 2100 Güterwagen 
von der franzöſiſchen „Compagnie auxiliaire des chimins de fer“ 
geliehen haben ſoll, um den ſtarken Güterverkehr zu bewältigen, 
weil es ſich herausgeſtellt haben ſoll, daß die bei den Staats⸗ 
bahnen vorhandenen Güterwagen zur Befriedigung des Be⸗ 
triebsbedürfniſſes nicht genügen. Es heißt, unſere Staats⸗ 
bahnverwaltung zahle an die franzöſiſche Compagnie einen Mieths⸗ 
preis von 2 Mark pro Wagen und Tag, und klagt man darüber, 
daß die Verwaltung, wenn, wie thatſächlich feſt geſtellt 
iſt, das Betriebsmaterial nicht genügt, nicht rationelle 
verfährt und eine gleiche Anzahl von Güterwagen bei den 
deutſchen Fabriken anfertigen läßt. Denn die tägliche Miethe 
von 2 Mark pro Wagen entſpricht, wenn man einen Preis von 
2500 Mark für einen Doppel⸗Lowry annimmt, ungefähr einem 
Zinsſatz von 29 pCt., was bei einer Nutzungsdauer von 15 bis 
20 Jahren für einen ſolchen Wagen einen ganz enormen Nutzen 
gewähren würde. Man meint nun in induſtriellen Kreiſen wohl 
nicht mit Unrecht, daß die Staatsbahnverwaltung im Intereſſe 
der einheimiſchen Induſtrie und auch aus Erſparnißrückſichten, 
da die Benutzung dieſer Wagen ſchon ſeit dem vorigen Herbſt 
erfolgt iſt, und ſich ſomit die Vermehrung des Wagenparkes als 
ein dringendes Bedürfniß herausgeſtellt hat, bei den inländischen 
Waggon⸗Bauanſtalten eine entſprechende Anzahl von Güterwagen 
inzwiſchen hätte beſtellen ſollen, einestheils um die ſo bedeutenden 
Zinſen baldigſt zu verringen, anderntheils aber auch, um der 
deutſchen Wagenbauinduſtrie ein reiches Feld der Thätigkeit zu 
eröffnen und dieſer diejenigen Gelder zufließen zu laſſen, 
welche jetzt ins Ausland wandern. Endlich aber wird noch 
hervorgehoben, daß jene franzöſiſchen Wagen zollfrei eingehen, 
beliebig lange Zeit, vielleicht ſogar bis zu ihrer totalen Ab⸗ 
nutzung in Deutſchland verbleiben und daß ſeitens der Staats⸗ 
bahnverwaltung auf dieſe Weiſe der Nutzen illuſoriſch gemacht 
wird, welchen die neuere Zollpolitik des Reichskanzlers der 
deutſchen Induſtrie gewähren will. 

Nach der „Stat. Corr.“ erwarben im Jahre 1882 6751 
Perſonen die preußiſche Staatsangehörigkeit, wogegen 
83 925 Perſonen ſie verloren. In der elfjährigen Periode von 
1872 bis 1882 laſſen ſich 481 003 Perſonen nachweiſen, welche 
die Staatsangehörigkeit verloren und 68 553, welche dieſelbe 
erworben haben. Die Auswanderung wird durch dieſe Zahlen 
nicht zuverläſſig angegeben, da viele Perſonen die Heimath ver⸗ 
laſſen, ohne daß ihr Abzug regiſtrirt wird. So haben z. B im 
Berichtsjahre 1882 nach den Aufzeichnungen in den Häfen Bre⸗ 
men, Hamburg, Stettin und Antwerpen 129 706 preußiſche Aus⸗ 
wanderer über dieſe Häfen die Heimath verlaſſen, alſo 45 841 
Perſonen mehr, als die Staatsangehörigkeit verloren haben ſollen. 
Aus der Provinz Brandenburg incl. Berlin ſind allein 11 396 
Perſonen über die genannten vier Häfen ausgewandert, während 
nach preußiſchen Erhebungen hier 3602 Perſonen (aljo noch nicht 
der dritte Theil der factiſch Ausgewanderten) die Staatsangehörig⸗ 
keit verloren haben, 

In Caſſel trat am 12. d. M. der 4. Verbandstag deutſcher 
ſelbſtſtändiger Buchbinder und Fachgenoſſen zuſammen. Von 
allgemeinerem Intereſſe dürfte ein vom Vorſitzenden in der In⸗ 
nungsfrage erſtattetes Reſumé fein; daſſelbe charakteriſirte 
den Verlauf des Handwerkertages in Hannover und knüpfte 
——— —— —Ü—— ——— — et nntennned 


und elegant gekleidete Dame auf ſich zuſchreiten ſah, die ihm freund⸗ 
lich die Hand entgegenſtreckte, lebte wieder die Galanterie früherer 
Tag in ihm ihm auf, ſeine Miene glättete ſich und er ſtammelte eine 
halbverſtändliche Entſchuldigung, daß er nicht aufſtehen könne, ſie 
zu empfangen. 

„Ich bin ein kranker Mann, Madame“, ſagte er. „Ge⸗ 
wöhnlich empfängt mein Sohn Diejenigen, die uns zu beſuchen 
kommen, aber unglücklicherweiſe iſt er heute Morgen ausge⸗ 
angen.“ 

8 9e 56 bitte Sie, mein Herr, machen Sie doch keine Ent⸗ 
ſchuldigungen“, verſetzte Mrs. Claremont mit ihrer ſüßeſten 
Stimme, indem ſie die bleiche, kalte Hand des Greiſes zwiſchen 
ihre beiden roſigen, kleinen Hände nahm und freundlich drückte. 
„Ich bedaure es garnicht, Sie allein anzutreffen; vielmehr 
wünſche ich, daß Ihr Sohn noch länger fortbleiben möge, damit 
ich 2 mit Ihnen beſprechen kann, was ich mit Ihnen zu 
reden habe.“ 

Sie ſchien die unruhigen Mienen des alten Mannes bei 
ihren Worten nicht zu bemerken, ſondern wandte ſich mit einer 
befehlenden Bewegung an die Dienerin, die noch immer hinter 


ihres Herrn Stuhl ſtand. 
f asse Sie uns einige Augenblicke allein, mein Kind“, ſagte 


ſie zu ihr in einem Tone, der keinen Widerſpruch duldete. „Gehen 


Sie und wenn Mrs. Baxter oder Mr. Lankaſter zurückkehren 
ſollten, ſo ſagen Sie ihnen, daß Ihr Herr nicht geſtört werden 
wollte“. 

Die Dienerin ſchien keine Neigung zu haben, dem Befehle 
Folge zu leiſten, aber ein ſtrenger Blick der Dame mußte ſie 
dennoch eingeſchüchtert haben, denn ſie verließ das Zimmer und 
ließ die Beiden allein. 

„Ich bin zu Ihnen gekommen, Mr. Lankaſter“, begann die 
Dame ſofort, als das Mädchen die Thür hinter ſich geſchloſſen 
hatte, „um über eine ſehr wichtige Angelegenheit mit Ihnen zu 
reden“. 

„Wenn ich noch mehr Verdruß und Kummer haben ſoll, ſo 
will ich nichts hören“, unterbrach der alte Mann ſie erregt. 

„Mr. Lankaſter“, entgegnete Emmy ſchnell, „ich bin um 
keiner anderen Urſache willen hierhergekommen, als um Ihnen 
zu helfen. Sie haben jetzt Verdrießlichkeiten; ich will Sie da⸗ 
von befreien und die Sorge von Ihnen fernhalten!“ 


7 


nungen errichten würden. 


daran zufolge des „H. C.“ die Bemerkung, daß er nach zuver⸗ 
läſſiger Information die Anſicht für begründet halte, die Regie⸗ 
rung habe die beſte Abſicht und den feſten Willen, das Hand⸗ 
werk zu heben und zu fördern; doch wolle dieſelbe zunächſt 
abwarten, ob ſich das Handwerk nicht ſelbſt aus eigener Kraft 
heraus entwickele und lebensfähig organiſire. Deshalb ſei die 
Regierung auch nicht für obligatoriſche Innungen, ſondern er⸗ 
warte, daß die Handwerkergruppen aus eigenem Antriebe In⸗ 
Redner führte dann weiter aus, es 
ſei ihm verſichert worden, die Regierung werde bis zum Jahre 
1885 bezüglich der Innungsfrage ſich abwartend verhalten und 
die Entwickelung der freien Innungen beobachten. Die nun bis 
zu dieſem Zeitpunkte entſtandenen und lebensfähig organiſirten 
Innungen würden dann jedenfalls darüber gehört werden, welche 
Wünſche und Anforderungen ſie bei Ausarbeitung des bezüglichen 
Geſetzentwurfes zu ſtellen hätten. Es liege daher im Intereſſe 
der Handwerker ſelbſt, die Errichtung von Innungen in die 
Hand zu nehmen und ſchleunigſt zu betreiben. 

Im Betrage von 6000 Dollars macht der norddeutſche 
Lloyd in Bremen eine Forderung gegen die ſpaniſche 
Regierung geltend, die er für die nicht bezahlte Fracht von 
einer während des Aufſtandes auf Cuba dorthin von der ſpani⸗ 
ſchen Regierung verſandten Ladung Erbswurſt erhebt. Wie die 
„Weſ.⸗Ztg.“ hört, hat nun der norddeutſche Lloyd den bei der 
Actiengeſellſchaft Weſer für die ſpaniſche Flotte gebauten und 
zum Auslaufen fertigen Torpedodampfer mit Beſchlag belegen 
laſſen. — In einem ähnlichen Falle, bei dem es ſich um die 
rumäniſche Regierung handelte, hat, wie wir hierzu bemerken 
wollen, das Reichskanzleramt die Aufhebung der Beſchlagnahme 
verfügt, weil auswärtige Staaten der deutſchen Rechtſprechung 
nicht unterſtehen. 

Der „ Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus dem Haag: Bekannt; 
lich enthielten gewiſſe deutſche Tagesblätter kürzlich die Nachricht: 
die dieſſeitige Regierung ſtehe auf dem Punkte, einen inter⸗ 
nationalen Vertrag mit der deutſchen Reichsregierung zum 
Schutze des literariſchen Eigenthums abzuſchließen, und zwar 
würde der Tractat dem kürzlich mit Belgien abgeſchloſſenen 
Vertrag entſprechen. Wie aber aus beſter Quelle verlautet, iſt 
dieſe Angabe wenigſtens verfrüht. Zwar wurden ſeitens Deutſch⸗ 
lands dem hieſigen Miniſterium Eröffnungen rückſichtlich der 
Vereinbarung eines Tractates gemacht, doch ſcheint unſere Regie⸗ 
rung nur auf dieſen Vorſchlag eingehen zu wollen, falls der⸗ 
ſelben im Voraus gewiſſe Vortheile, hinſichtlich der Ueberſetzung 
deutſcher Werke eingeräumt werden. 


Das Ergebniß der Generalrathswahlen in Frankreich 
liegt jetzt vollſtändig vor. Es ſind 890 Republikaner und 411 
Conſervative gewählt, während in 136 engeren Wahlen die 
Entſcheidung erſt nächſten Sonntag ſtattfindet. Die Republi⸗ 
kaner haben im ganzen 128 Sitze gewonnen und haben jetzt in 
80 Generalräthen die Majorität, während die Conſervativen 
dieſelbe nur in 10 haben. 

Der König von Spanien ſprach am Dienstag beim 
Empfange von Deputirten und Senatoren ſich dahin aus, die 
jüngſte aufſtändiſche Bewegung werde nichts an ſeinen Entſchlie⸗ 
zungen, die Intereſſen des Thrones mit allen Beſtrebungen des 
Volkes in Einklang zu erhalten, ändern. 

Einer Meldung aus Liſſabon zufolge hat die portugieſiſche 
Polizei auf Anſuchen der ſpantſchen Regierung den Ex⸗Deputirten 
Salvoechea verhaftet. Die Führer des Militäraufſtandes in 
Badajoz ſowie die Dfficiere, welche ſich an demſelben betheiligten 
und ſeitdem als Flüchtlinge in Portugal weilten, ſind an Bord 
des portugieſiſchen Transportſchiffes „Afrika“ nach Cherbourg 
abgegangen. i 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales verließen 
am Dienstag England auf längere Zeit. Der engliſche Thronfolger 
begiebt ſich zum Curgebrauch nach Homburg, ſeine Gemahlin in 
Begleitung ihrer drei Töchter zum Beſuche ihrer Eltern nach 
Kopenhagen, woſelbſt ſie mit ihrer Schweſter, der Kaiſerin von 
Rußland, zuſammentreffen wird. 

Aus Rußland kommt die Nachricht, daß das Stadthaupt 
von Moskau, Tſchitſcherin, ſeine Entlaſſung gefordert haben ſoll. 
Dieſe Nachricht kam ſchon einmal während der Krönungsfeierlich 
keiten unmittelbar nachdem Tſchitſcherin bei dem Städtebanket 
eine Rede gehalten, in welcher er conſtitutionelle Formen für 
Rußland forderte. Damals geſchah nichts gegen den kühnen 
Redner, wahrſcheinlich weil man keinen Mißklang in den Jubel 
bringen wollte. Die jetzige Maßregelung — denn um ſolche 
handelt es ſich offenbar — iſt nur die Folge jenes damals ent⸗ 


„Droht mich denn wieder ein Unglück heimzuſuchen?“ 

„Ich fürchte es, mein Herr!“ 

„O, dann rufen Sie Suſanne und laſſen mich ſofort zu 
Bett gehen“, rief der Alte mit gebrechlicher Stimme aus, indem 
er die Hand nach der Klingel auf dem Tiſche vor ihm ausſtreckte. 

Aber Mrs. Claremont vereitelte ſeine Abſicht. 

„Hören Sie mir erſt einen Augenblick zu! Sie werden ſich 
überzeugen, daß ich in allem Ernſte bereit bin, Ihnen zu helfen.“ 

„Wer ſind Sie, Madame? Ich verſtand Ihren Namen nicht 
genau“, ſagte der Alte, ſeine Hand hinter das Ohr haltend, wie 
um beſſer hören zu können. 

„Ich bin Mrs. Claremont aus London“. 

„Den Namen kenne ich nicht“. 

„Das glaube ich gern; aber die Geſchichte, welche ich Ihnen 
zu erzählen im Begriff ſtehe, wird Ihnen erklären, wer ich bin“. 

„Geſchichte? Was für eine Geſchichte?“ fragte er gereizt. 
„Wenn es ſich auf Etwas bezieht, was ſich ſchon vor Jahren 
ereignete, ſo ſollen Sie mir Nichts erzählen, denn ich will nicht 
noch elender werden, als ich es jetzt ſchon bin!“ 

„Durch die halb offene Thür konnte Richard Mrs. Clare 
mont's ihm theilweiſe zugewendetes Geſicht beobachten, und er 
glaubte, einen Schein von Verlegenheit darauf zu entdecken. 

„Ich wiederhole Ihnen, mein Herr“, fuhr ſie fort, „daß 
ich gekommen bin, um von Ihnen ein großes Unglück fernzu⸗ 
halten. Laſſen Sie mich zuerſt Ihnen eine Frage vorlegen. 
Haben Sie nicht eine Schwiegertochter in London, die Gattin 
Ihres Sohnes?“ 

„Es betrifft ſie?“ fragte der taube, alte Mann, indem er 
wieder in ſeinen Seſſel zurückſank. „O, ich wußte es wohl, daß 
Sie mit mir von ihr ſprechen wollten! Man ſpricht zu mir 
800 nichts Anderem, als von meiner Frau und von meinem 

ohne!“ 

Was er weiter vor ſich hinmurmelte, konnten weder der im 
Nebenzimmer lauſchende, junge Detectiv, noch Mrs. Claremont 
verſtehen. Plötzlich aber beugte er ſich wieder vor und die 
zitternde Hand an ſein Ohr haltend, fuhr er laut fort: 

„Sagen Sie mir Alles, was Sie über ſie wiſſen. Hat 
William Ihnen Etwas erzählt? Sagen Sie mir Alles. Mein 
Sohn überwacht mich ſcharf und hält ſeinen armen Vater wie 


wickelten Freimuths und kann nur als neuer Beweis, wenn es 
deſſen noch bedürfte, betrachtet werden, daß Alexander III. ſehr 
weit davon entfernt iſt, Rußland freiheitliche Einrichtungen zu⸗ 
zugeſtehen. — Wie man der „K. Z.“ aus Petersburg ſchreibt, 
ſoll demnächſt der Eingangszoll auf Eiſen auf 15 Kopeken pro 
Pud (16 Kilogr.) erhöht und auf Kohlen ein Zoll von 2—5 
Kopeken pro Pud gelegt werden. Aus dem Finanz⸗, Domänen⸗ 
und Verkehrs⸗Miniſterium iſt ein Ausſchuß zur Berathung der 
Angelegenheit gewählt worden. 

Am Mittwoch hat ſich zu Cattaro der Fürft von Mon⸗ 
tenegro an Bord der Pacht „Izzedin“ nach Conſtautinopel 
eingeſchifft. Der Fürſt hat anläßlich feiner Reiſe eine Pro⸗ 
clamation erlaſſen, worin er hervorhebt, daß er, nachdem der 
Friede mit der Türkei nach jahrhundertelangen heldenmüthigen 
Kämpfen abgeſchloſſen, als erſter unter den Herrſchern Monte⸗ 
negros einen Beſuch in Stambul abſtatten werde, um die nun 
herrſchenden freundnachbarlichen Beziehungen zu befeſtigen und 
um Montenegro bei ſeinem jetzigen friedlichen Entwickelungs⸗ 
gange die Früchte ſympathiſcher Freundnachbarſchaft an allen 
ſeinen Grenzen genießen zu laſſen. Während ſeiner Abweſenheit 
überträgt der Fürſt die Regierungsgewalt an die Fürſtin Milena. 

Wie der Polit. Correſp.“ aus Conſtantinopel gemeldet 
wird, iſt der Zwiſchenfall mit dem franzöſiſchen Kriegsſchiff 
„Infernal“ beendet. Das Schiff, welches von Port⸗ Said kam, 
landete in Folge eines Mißverſtändniſſes ſeine Leute in Smyrna 
und provocirte ſo die Auferlegung eines Cordons und eine 14 
tägige Quarantäne für die Provenienzen aus Smyrna. Nachdem 
aber der Sanitätsrath zu Conſtantinopel die Angelegenheit ge⸗ 
prüft und Smyrna nicht als verſeucht erachtet hat, wurde für 
die Provenienzen von dorther nur eine 24ſtündige Beobachtung 
in den Dardanellen vorgeſchrieben. Der „Infernal“ wird ſich 
wahrſcheinlich in Smyrna der Quarantäne unterziehen. 

Nach der letzten Volkszählung auf Neuſeeland hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Eingeborenen noch nicht, wie man ſonſt 
annahm, im Ausſterben begriffen ſind, ſondern daß ſeit den 
letzten drei Jahren ſich ihre Zahl ſogar um 502 vermehrt hat, 
ſo daß die Geſammtzahl der Maoris ſich gegenwärtig auf 
44 097 beläuft. 


Provinzial Aachrichten. 


— Marienwerder, 15. Aug. In einer vorgeſtern Abend 
ſtattgehabten Verſammlung der hieſigen Schneidermeiſter, in der 
auch Herr Regierungs⸗ und Gewerbedepartements⸗Rath Fink an⸗ 
weſend war, wurde das neue Innungsſtatut nach den Entwürfen 
der königl. Regierung angenommen und von 21 Schneidermeiſtern 
unterzeichnet. Die Innung führt den Titel „Schneider⸗Innung 
zu Marienwerder“ und umfaßt die Bezirke Marienwerder, Rospitz, 
Grabau und Kurzebrack. 

— Marienwerder, 16. Aug. Das Feſteſſen, welches 
aus Anlaß der Bahneröffnung geſtern unter ziemlich reger Be⸗ 
theiligung im großen Saale der Reſſource ſtattfand, hat einen 
allerſeits befriedigenden Verlauf gehabt. In zahlreichen Toaſten 
wurde die Freude über die Vollendung des Werkes zum Aus⸗ 
druck gebracht und zugleich dankbar der Männer gedacht, welche 
ſich in der Bahnfrage um Stadt und Land beſonders verdient 
gemacht haben. Der erſte Toaſt, von Herrn Landrath Müller 
ausgebracht, galt ſelbſtverſtändlich Sr. Majeſtät dem Kaiſer, ihm 
ſchloſſen ſich Hochs auf Herrn Bürgermeiſter Würtz, Herrn Land⸗ 
rath Müller, auf die Niederunger an, die, wie der betreffende 
Redner ausführte, nicht im Schmollwinkel figen, ſondern ſich 
gemeinſam mit uns des Erfolges freuen, welchen die Bahnbeſtre⸗ 
bungen endlich gehabt haben. Beſon ders freudig wurde von der 
Tiſchgeſellſchaft ein Telegramm des Herrn Geſtüts ⸗Inſpectors 
Walther entgegengenommen, der die Stadt zur Eröffnung der 
Bahn beglückwünſchte. Ein donnerndes Hoch dankte unſerm 
frühern Mitbürger. 

Marienburg, 16. Aug. Am Dienſtag vermittelte der 
letzte Poſt⸗Perſonenwagen den Verkehr von hier mit Stuhm und 
Marienwerder, denn geſtern wurde in Folge Eröffnung der 
Weichſelſtädtebahn dieſer Verkehr eingeſtellt. Doch ſollte das 
alte Verbindungsmittel nicht ganz ei Sang und Klang dem 
Dampfe weichen. Bet einer Beſprechung, welche am Tage vor 
der letzten Tonr dieſes Poſtwagens in dem Reſtaurant Plath 
ſtattfand, kamen — wie die „M. Ztg.“ berichtet — mehrere 
Herren überein, den Poſthalter Herrn Böhm zu erſuchen, einen 
beſonders muſikaliſchen Poſtillon mit dieſer letzten Fahrt zu be⸗ 
trauen, der bet ſeiner Tour durch die Stadt den Bewohnern ſeinen 
Scheidegruß blaſen ſollte. Leider war hierzu kein „Schwager“ 
—. r .... —.— — ͤ — 


einen unglücklichen Gefangenen! Alſo, bitte, ſagen Sie mir 
Alles, was Sie mir ſagen wollten!“ 

„Nicht von Ihrer Frau wollte ich mit Ihnen reden“, ant⸗ 
wortete Mrs. Claremont lauter, irregeleitet durch des alten 
Herrn Worte und Geberden. „Ueber Ihren Sohn und deſſen 
Frau will ich ſprechen. Dieſe Beiden haben ein geheimes Com⸗ 
plott geſchmiedet gegen den Frieden einer Perſon, welche ſie 
Beide zu lieben und zu ſchützen verpflichtet wären“. 

„Zu lieben und zu ſchützen verpflichtet wären“, wiederholte 
der alte Mann mit hohler Stimme, indem er ſeine Hände 
zitternd zuſammenfaltete. a 

„Ja“, fuhr Mrs. Claremont fort, „ein junges, unſchul⸗ 
diges Weſen wird auf Zeit ihres Lebens unglücklich werden, 
er nicht Etwas geſchieht, um dieſes Complott zu hinter⸗ 
reiben“. 

„Ich wußte es! Ich wußte es!“ jammerte der unglückliche 
alte Mann, in ſich zuſammenſchaudernd. „Ich wußte es ſchon 
lange, aber ich konnte mir ja ſelbſt nicht apa Sie veran- 
laßte mich dazu, es zu thun, und ſpäter drohte mir William auf 
ſo ſchrecklſche Weiſe, daß ich nicht wußte, was ich beginnen 
ſollte. Sagen Sie mir Nichts mehr davon Madame. Mein Ge⸗ 
wiſſen ſagt mir ſchon genug und ich werde es wieder gut machen, 
bevor ich ſterbe. Verlaſſen Sie ſich darauf!“ 

Und haben Sie jetzt kein Mitgefühl für ſie, für das ſchuld⸗ 
loſe Kind?“ 

Ein Schrei ertönte von den Lippen des Kranken. 

„Nein, nein! Sagen Sie mir Nichts von ihr“, flehte er, 
indem er ſeine Hände vorſtreckte, wie um einen Schlag abzu⸗ 
wehren. „Ich kann ihr nicht helfen! Ich konnte es nicht, als 
es noch Zeit war, und jetzt iſt es zu ſpät!“ 

„Nein“, rief Mrs. Claremont erregt, „an Ihnen liegt es, 
das ſchmähliche Complott zu vereiteln!“ 

„Es iſt nicht mehr möglich — es iſt zu ſpät, zu ſpät!“ 

„O, haben Sie denn kein Erbarmen mit der Aermſten? 
er Sie, wie freudlos fie iſt, eine Waiſe, ſchutzlos 
ohne Sie!“ 

Ein tiefes Stöhnen entrang ſich des alten Mannes Bruſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


recht geeignet und fo kam man überein, im Poſtwagen einen — * (Allerlei Notizen.) In Bochum iſt am Sontage | und verbreitet wurde und nach welcher Cardinal Howard am 
karntpeter der Pelz'ſchen Capelle zu placiren, 4 — die bes | ein Jahn⸗Denkmal unter den üblichen Feierlichkeiten enthüllt] Tage nach ſeiner Ankunft in ist ge vom Färben Bismarck 
annteſten Scheidelieder ſchmettern ſollte, während der Poſtillion worden. Die Enthüllung gab Anlaß zu einem großartigen Volks⸗ empfangen worden ſei und beim Reichskanzler geſpeiſt habe. 
ein Horn an den Mund ſetzte. Und jo geſchah es. feſte, das mit einem Frühconcert begann, Mittags in einem | Die „Nord. Allgem. Ztg.“ bezeichnet dieſe Nachricht kurzweg 
— Feſtzuge gipfelte und Abends mit einem Feſtball ſchloß. — Bei als völlig aus der Luft gegriffen und berichtet weiter, der 

o c a1 einem am Sonntag früh im Bahnhof Belfort ſtattgehabten Zu- Reichskanzler ſei geſundheitlich nicht einmal in der Lage, Be⸗ 
8 a les. ſammenſtoß zweier Züge wurde eine Perſon getödtet und erhielten ſuche ihm naheſtehender Perſonen zu empfangen geſchweige 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. acht Perſonen ſchweren Verletzungen, während die Zahl der Leicht | denn, politiſche Geſchäfte abzumachen oder Verhandlungen zu 


— Eine Rieſen⸗Eiche aus der Weichſel. Vor der Korzeniec- | Verwundeten ziemlich hoch fein ſoll. — Der Eigenthümer des führen. 


Kämpe ; N N vrt mit Schloſſes Thurant in der Rheinprovinz hat den Verſuch gemacht, — 

einem im ee! mußte] Kolkraben wie Brieftauben zu züchten. und dieſer Verſuch iſt Muthmaßliches Wetter am: 

uf Veranlaſſung der Strom ⸗ Polizei ſollte dasſelbe jetzt beſeitigt woß (gelungen. Vor einigen Tagen wurden 181 Moſelbahnhofe 18. Auguſt. Bei bedecktem Himmel und veränderlicher 
in Koblenz drei Raben aufgelaſſen, und nach 18 Minuten trafen [Bewölkung ſtrichweiſe Niederſchläge zu erwarten. 


werden und es fand ſich nun, daß ein Baum im Flußbette lag. Durch 


— Beſitzer Bizorski aus Podgorz wurde der Baum herausgeholt, der⸗ 
elbe iſt auf der Korzeniec⸗Kämpe zu ſehen und verdient als Merk⸗ 


dieſelben in Thurant ein. — In mehreren Orten der Provinz 19. Anguft. Wiederkehr heiteren Wetters. 

Udine, namentlich in und bei Tolmezzo, wurde in der Nacht 

auf letzten Sontag eine heftige Erderſchütterung verſpürt. — Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 

Auf Befehl des Kaiſers werden bei verſchiedenen Truppentheilen (Rachdruck verboten.) 

des IV. Armeecorps während der diesjährigen großen Manöver 18. August. Sonnabend. Frühmorgens bell bis dunftig, mit 

Tragverſuche mit einem neuen von dem Kaſſeler Intendantur | feigenoer Sonne aufgebeitert, dann auf Mittag zu ſchleirig bis wolkig, 

Rath Weidemann erfundenen Gepäck für Infanterie angeſtellt wer⸗ nachmittags aufgebeſſert bis ſchön am Abend. Im Allgemeinen ange⸗ 

nehmer, beſonders Nachmittags. 

den. — Dem Reichstags⸗Abgeordneten Lasker, welcher gegenwärtig 5 f f 

die Vereinigten Staaten bereiſt, wurden in Newyork von einem 19. Auguſt. Sonntag. Morgens und Spätnachmittags heiter, 

eh 200 000 Dollars für 20 öffentliche Vorträge ange⸗ wegen bee er n Sen ir 0 Im Alk 

* 4 i b U ana tag 1 [4 
boten, allein er hat das Anerbieten a en i aus ee nn angenehm, wenn auch die Temperatur Frühmorgens 
„die Enthüllung einer [e . 

len 81 Züri tagt ſoeben ber deut⸗ 20. Auguft Montag. Frühmorgens ziemlich heiter, auf Mittag 

ſche Wegetoriercongteh der aus Deutſchland, der Schweiz und bessert, e e und 30 ien ae Ha Be 
it“ 5 zellen, ; h ar. Im Allgemeinen mäßig eütl. In den 

Oeſterreich beſchickt iſt. Cs mögen etwa 200 Gäſte anweſend ſein. füdlicheren Gebieten ſind ſtürmiſche Regenbäen mit Hagel Vormittags 

— Gegen das freiſprechende Urtheil des ee ſtrichweiſe zu erwarten. 

fes in Sachen des Domherrn Bernard hat dee Staa anwa 


würdigteit beſichtigt zu werden. Es iſt eine veritable Rieſen⸗Eiche, der 
amm bat eine Durchmeſſer ⸗ Dicke von 2 Metern und eine Länge 
von 30 Metern ungerechnet den Theil, an welchem die Aeſte der Krone 
angesetzt batten. Unzweifelhaft hat dieſe Eiche ſchon Jahrhunderte im 
affer gelegen, auch ſcheint fie einer beſonderen Art amugebören. 
hrend nämlich Eichenholz im Waſſer mit der Zeit eine ſchwarze 
arbe annimmt, iſt dieſelbe an dieſem Baume eine gelbliche geworden. 
Poſtannahme für Ischia⸗Beiträge. Unter Bezugnahme auf 
die geſtrige Notiz und die für Ischia anregenden Aufrufe iſt bezüglich der 
eitens der hieſigen Kaiſerl. Poſtdirection getroffenen Einrichtungen 
olgendes mitzutbeilen: Beiträge zu einer Sammlung für die Verun⸗ 
glückten von Ischia können bei dem bieſigen Poſtamte nicht allein bei 
em Amtsvorſteher in deſſen Amtszimmer, ſondern auch bei den Schal⸗ 
terſtellen der Briefannahme, der Briefausgabe und der Packkammer, 


eingezahlt werden. — Im Landbeſtellbezirke nehmen die Landbriefträger Am 13. d. 
1111 ũ᷑ M.. ige Diains |. SOMdS- MD Brodukten- Bänke 
eiträge in das bezügliche Conto der Einzahlungsſtelle bezw. bei Abgabe Hendrick Conſcience feierlich enthüllt. In dem kleinen Städt⸗ Danzig, den 16. Auguſt 1883. 


an die Landbriefträger in das Annahmebuch der Landbriefträger ſelbſt 


eingetragen. chen Annonay wurden am 13. d. die Statuen der Gebrüder 


Motgolfier enthüllt und gleichzeitig die Säcularfeier der Luft⸗ 
ſchifffahrt begangen. 


Weizen loco zu feſten und auch 2 Ag höheren Preiſen gekauft, doch 
blieb die Kaufluſt aufs Benöthigſte beſchränkt und war ſolche nicht ſon⸗ 
derlich rege; es konnten auch nur 350 Tonnen Käufer finden und wurde 
bezahlt für bunt hellfarbig 117 Pfd. 172 Ax, hellbunt 123, 125 Pfd. 
192, 195 Ar, feinbunt 127 Pfd. 205 &, für ruſſiſchen roth 123 Pfd. 
188 Ax, fein roth mit Beſatz 130 Pfd. 205 Ag pro Tonne. Heute 
wac auch das erſte Pöſtchen von 8 Tonnen inländ. Weizen am Markte; 
hell 125/6, 126 Pfd. ſchwer, aber noch feucht und wurden ſolche zu 205 
Arx pro Tonne an die Conſumtion verkauft. 

Roggen loco feſt und für neuen inländiſchen nach Qualität 147, 
150, 152 KA pro Tonne bezahlt. 

Winterraps loco inland. nach Qualität zu 300, 305, 310, 312 A, 
extra 315 KM. 

Winterrübſen loco ruſſiſcher zum Tranſit zu 3081/ Ag pro Tonne 


— Eine für ſtädtiſche Gemeinden ſehr wichtige Eutſcheidung 
bat der Cultusminiſter v. Goßler getroffen. Er hat! ſich nämlich dabin 
ausgeſprochen, daß der Regierung nicht blos die Beaufſichtigung ſondern 
auch die Verwaltung des geſammten Elementarſchulweſens mit umfaſſen⸗ 
den ſelbſtſtändigen Verfügungsrecht gebühre. Die Bezirksregierung habe 

eshalb nicht blos darüber zu wachen, daß das von ihr genehmigte und 
ſeſtgeſtellte Gebaltsregulativ für die Lehrer eines beſtimmten Gemein⸗ 
—— in Bezug auf die einzelnen Lebrer in Anwendung gebracht werde, 

ondern ſie ſei auch ebenſo berechtigt und verpflichtet, es nicht dem Be⸗ 
wie der ſtädtiſchen Bebörden allein zu überlaſſen, einzelnen Lebrern 
a beſonderen Gründen außergewöhnliche perſönliche Gebaltszulagen 
Feen oder auf ſonſtige Weiſe von dem Gehaltsregulativ abzu⸗ 


Letzte Voſt. 

Berlin, 16. Aug. Das Gerücht, daß die nach ber ruſſiſchen 
Grenze gelegten Gavallerie-Regimenter zu einem beſonderen 
Truppenkörper zuſammengezogen werden ſollen, tritt mit großer 
Beſtimmtheit auf. Eine Entſcheidung ſcheint darüber aber noch 
nicht vorzuliegen. Als Befehlshaber dieſer Cavallertemacht wird 
der commandirende General des 7. Armeecorps bezeichnet. 

Einladungen zur Theilnahme an den Manbvern des 11. Armee⸗ 
corps bei Homburg haben vom Kaiſer erhalten: die Könige von 


a : 1 90 > d der Her⸗ 
8 Unfall, der als Warnung dienen kaun. Eine eigenthümliche Ein⸗Sachſen, Serbien und Spanien, Prinz von Wales un : gekauft. 
zichtung an Bierwagen ift bekanntlich unter andern die, daß an den 2 e . 5 5 7 der König von Spa Spiritus loco 58,50 Ar Gd. 
1 en. un ea ee ku Miniſter 5 Puttkamer wird Sonnabend früh hierher von Bromberger Müh len⸗Bericht. 
en wer „ 7 * 4 
und Hinterrad eg Als heute ein folder Bierwagen am Alt⸗ ſeinem Ba . 2 Set in Potsdam an 10/8. 83 Bisher. 
äͤdtiſchen Markt vor einem Reſtaurationslocale bielt, benutzten die | den 5 er —— —— Miniſter hat sämmtliche For⸗ Weizen⸗Gries Nr.. 20 15,80 A4 
ty“ 5 eee ie ee derungen der Rechten Oderufer - Bahngeſellſchaft abgelehnt und ne RE 22,00 „ 210 „ 
zuhängen und zu ſchaukeln. 5 5 . R = Nr. o 40 „ 20 „ 
as Hinterrad einem der Kinder gegen das Bein und bie erſchreckt bin⸗ be ee 165 Aan Die Lehre Ausstellung iſt heute Werken Dieb 12 5 . 19,80 a 25 5 
zugeeilten Eltern fanden das Kind mit verletztem Knie auf dem Boden Vormittag 5 Gegen wart der Mitglieder des Kaiſerhauſes, des en AN u 2 Gü⸗ a 
a laut Polizeibericht 3 diplomatiſchen Corps und der anderen geladenen Gäſte durch den Meter Mehl N. 2 a 
— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht 3 Perſonen. Kronprinzen eröffnet worden. Wegen Mehl Nr. g 10,50 „ 9,40 „ 
h Graf Chambord fühlt ſich augenblicklich etwas wohler; er eee 5,80 „ 5,60 „ 
ö Aus Rah und Fern. uud 2 Sun Im Gare u, Tonne ms fr de f e e ee 
age ar Die Sparbüchſe des Königs von Aname) gezählt . ; 2 11,80 „| 1080 „ 
us einem Briefe aus Cochinchina wird dem „Temps“ folgende, Bukareſt, 16. Aug. Der König und der Miniſterpräſi⸗ Roggen⸗Mehl Nr. 2: 8 | 11,60 „| 10,60 „ 
wie ein Märchen klingende Geſchichte mitgetheilt: „Als bet | dent Bratiano werden auf der Rüͤckreiſe aus Deutſchland auch 6 e 8,20 „ 720 „ 
anamatiſche Conſul im Juni aus Saigun ausgewieſen wurde, | Wien beſuchen. Nocken . eh Wenk. ER 1015 
mußte er in der Geſchwindigkeit feine Habſeligkeiten, ſeinen Agram, 16. Aug. Auch die letzte Nacht ging nicht ohne Roggen⸗ Schrot 8 8,80 „ 8,10 „ 
agen, ſeinen Hausrath u. ſ. w. verkaufen. Eines aber brachte] Störungen vorüber. Dem Domherrn Taljan und einem Ma⸗ Roggen⸗Futterme ht. „5,80 „ 
Sr in große Verlegenheit; denn der Dampfer, auf dem er fi giſtratsbeamten wurden bie Fenſter zertrümmert. Am Jellaciz⸗ 8 „ 7 5,40 „ 5,20 „ 
wolli fi, weigerte ſich, es an Bord zu nehmen, und ebenſowenig Plaß widerſetzten ſich die Ruheſtörer der Militärpatrouille, welche ee Ale Nr. 2 5 zu " a1 " 
far te einer ſeiner Nachbarn ſich damit befaſſen. Es waren dies | die Waffen gebrauchte. Die Behörden haben zur Verhinderung Gerſten⸗Graupe Nr. 3 19,40 „ 18,40 „ 
ufzehn lebendige Krokodille, die er für den König gekauft hatte | weiterer Ruheſtörungen Vorkehrungen getroffen. Gerſten⸗Graupe Nr. 14 17,80 16,80 „ 
und Sr. Majeſtät als Separatſendung hätte zukommen laſſen aris, 16. Aug. Admiral Courbet hat Kriegsoperationen Gerſten⸗Graupe Nr. 5 15,60 „ 14,60 „ 
ſollen. Wie es ſcheint, hat der König eine Vorliebe für dieſe | gegen Hue eröffnet. Durch Blokade des Huefluſſes iſt die Haupt⸗ 5 a 5 13,860 „ 12,60 „ 
Amphibien. Und dann knüpft ſich daran eine Legende: es beißt, | ſtadt Anams vom Meere abgeſchnitten. Armiral Courbet ge⸗ Gerſten⸗Grüte Nr. 2: W 8 
in dem Innern des Palaſtes ſei ein großes Waſſerbecken angelegt J denkt Anfangs künftiger Woche Hue mit 1200 Mann Marine⸗ Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,60 „ 13,60 „ 
in welches der Herrſcher von Zeit zu Zeit ausgehöhlte Baum: | Infanterie und Marine-Füſilieren anzugreifen. Vier Kanonenboote Gerſten⸗ Futtern . . 


ſtämme, die mit Gold oder Silber angefüllt ſind, werfen läßt. 
Es iſt dies der Reſerveſchatz, an den nur im Falle äußerſter 
Noth gerührt werden darf. Um die Diebe abzuſchrecken und ſich 
ſelbſt vor der Verſuchung zu bewahren, ohne Nothwendigkeit 
aus dem Schatze zu ſchöpfen, werden in dem Becken Krokodile 
gehegt, von denen Jeder, der Geld haben wollte, unerbittlich 
gefreſſen würde. Eine ſo eigenthümliche Sparbüchſe ſieht man 
nicht jeden Tag. Wer durchaus Geld haben will, muß fie zer ⸗ 
brechen, d. b. er muß die Krokodille tödten, was nicht ohne 
gewaltigen Lärm möglich iſt, denn ſie haben ein zähes Leben. 
Außerdem könnte der Erbrecher wähnen, er hätte ſie Alle getödtet, 
und dann doch noch eines, ſei es in einer Höhle, ſei es in einem 
Baumſtamme, übrig bleiben, ſo daß des Schatzmeiſters, der ſeine 
Kaſſe erſchließen wollte, geringes Vergnügen harren würde.“ 

— (Eiſenbahn⸗Unglück.) Antwerpen, 16. Aug ber 
Paris-Amſterdamer Expreßzug collidirte heute Morgen zwiſchen 
Mecheln und Villvorde. Zahlreiche Todte find zu beklagen. Ge⸗ 
naue Ziffern ſind noch nicht bekannt. 


ſollen Barre, welches Hue ſchützt, forciren, und den Angriff von 
der Landſeite unterſtützen. Tricon hat die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit China abgebrochen. Man ſpricht von einer fran⸗ 
zöſiſchen Flottendemonſtratian unter Admiral Meyer in den chi ⸗ 
neſiſchen Gewäſſern, um bei der Regierung in Peking die Ver 
zichtleiſtung auf die Suzeränetät Chinas über Anam zu er⸗ 
wingen. 5 
J Der Graf von Paris kehrte vorgeſtern von Hamburg 55 
her zurück. Er begiebt ſich nicht mehr nach Frohsdorf. 15 
Prinzen von Orleans ſollen bis jetzt noch keine Beſchloſſt für 
den Fall des Ablebens des Grafen Chambord getroffen 1 en. 

Aus Spanien fehlen neue Nachrichten. Don Carlos 15 75 
geſtern mit einem ſpaniſchen General bei ſeiner Gemahlin in 
1 en eingetroffen. Man glaubt, er werde ſich an 
die ſpaniſche Grenze begeben. 

ee, 16 Aug. Cetewayos Wunden ſind in Heilung 
begriffen. Seine Anhänger haben nach einer zweitägigen bluti- 
gen Schlacht einen großen Sieg über Uſibeju errungen, welcher 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 17. August. 16./8. 83. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten. 201—90201—85 
Warschau 8 Tage 201 —40 201-40 
Russ. 5%, Anleihe v. 1877. 94—50 94—40 
Poin. Pfandbr- 5% „ . C63—20 63 
Poln. Liquidations briefe . . 5550| 55—50 
Westpreuss. do. 4% . . 2... ..102 102 
Westpreuss. do. 4½%% ů m 
Posener do. neue 4% „101-3010140 
Oestr. Banknoten 171—40171—40 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . » . 202— 25204 —25 
e e 206 
von Newyork looboo . 11950120 
i 188 158 


— (Familien⸗Tragödie.) Wien, 14. Aug. In einem All 
Hauſe be. Binmeringerſtaßze hat ſich geſtern ein erſchütterndes geflüchtet It. Die Mitglieder der Donau⸗Conferenz Sepi-O ot e ee 
Familiendrama zugetragen. Man fand den dort wohnenden find dente och unter. 5 Präſtdtum Lord Granville Ruble 7 N) N 
ge en und . Ne 150 gi en behufs Ratification des Donauvertrages im auswärtigen Amte G e „ Ir 3 15 
Revolver 45 3 t ubenieg daß er ſich und die Kür qm aujammengetreten. Mächte En Dyalit, e von | Spiritus 6% 5780 58 
. er neben Reuth Er ſelbſt und die beiden älteften Kinder Madrid, 15. Aug. Bei dem geſtrigen e pie e 2 5760 

| befinden. Fi 8 e boffnungsloſen Zuſtande. Reuth, der 33 Be ed att an [einen Entſchließ⸗ Sept Oetob e 54-90 55—40 
Jahre alt iſt, war in mißlichen Vermögensume änden und ſollte 5 1 die Integer des Thrones mit allen Beſtrebungen des Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss 5% 
—ů 


ſeine Wohnung, d e Miethe ſchuldig geblieben war, räumen. 
Seine zweite Feen ee 45 er bach vor 5 Monaten verheirathet 
bat und die guter Hoffnung ift, wurde durch die Entdeckung des 
Mordes jo erschüttert, daß fie ſchwer erkrankte. 

— (Mückenſchwärme.) Bromberg. 15. Aug. Geſtern 
Abend wurde an der 4. Schleuſe ein Mückenſchwarm beobachtet, 
der in einem Umfange von ca. 2 Meter ſich in einer Höhe von 
15 Meter erhob und der ſo dicht war, daß in Schleuſenau woh⸗ 
nende Leute, als ſie auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam we 
glaubten, die ſich hin- und herbewegende Säule ſei Rauch un 
rühre von einem dort ausgebrochenen Feuer her; bei näherem 
Zuſehen zeigte fi, daß dieſe Säule ein auf. und abſteigender 

ckenſchwarm war. Das fo zahlreiche Auftreten der Mücken 
hängt wohl mit der naffen Witterung, welche wir in dieſem 
Jahre haben, zuſammen. 


Volkes in Einklang zu erhalten, ändern. 
Cairo, 15. Ang. In den letzten 24 Stunden bis heute 


früh ſind 2 engliſche Soldaten und in den Provinzen 325 Per- 
ſonen an der Cholera geftorben. g 


Thorn, den 17. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


tung und 
Stärke. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 17, Aug. Alle Combinationen über die Anweſen⸗ 
eit des Carbinals Howard in Kiſſingen werden nach officiöjer 
egel ſehr ſpät zwar, aber nichtsdeſtoweniger plötzlich verblüffend 

über den Haufen geworfen. Die „Nordd. 70 Ztg.“ de⸗ 
mentirt nämlich heute die Zeitungsmeldung, we che ſeit mehre 
ren Tagen nach allen Richtungen der Windroſe telegraphirt 


2hp | 754.8 ＋ 22.0 


; 10h p 755.5 ＋ 13.6 
17. 6 a 756.6 + 13.1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Auguſt 5 Fuß 5 Zoll 
am 16. Auguſt 5 Fuß 5 Zoll. 


Allen Denen, die unſerm unvergeß⸗ 6 4 f t 
lichen Manne und Vater die letzte Am 12. d. Mis. ereilte der Tod infolge Ertrinkens im See- 5 * u 1.4 r n r S 


Ehre erwieſen, namentlich der bſgen bade Norderney unsern Disponenten 


iwillt f Leitung . . 8 
ee A en Herrn Siegfried Kohn in Thorn. 


a ee aus Thorn. Sonntag, den 19. August 1883, 
3 Michel's Wwe ' Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen unsern biedern Mit- — — 
; und Kinder u arbeiter, der unserm Geschäfte seit 29 Jahren mit seltener Pflicht- I. Turnen 
i treue und rastloser Thätigkeit angehört hat. ’ 5 
Ar 16. d. Mts. Abends 6 U Durch sein bescheidenes, selbstloses Wesen, wie durch seinen Beginn A eee 3 Uhr. 
Ki n 3. A ab 8 ſch 45 edlen, hochherzigen Character gleich ausgezeichnet, erwarb er sich 15 Theil. 
en nach 4 10 5 18885 unsere Liebe und ganze Hochachtung. 1. Freiübungen. 

Töchter 98 Lydia, Me 9 Bye; Das Andenken an ihn wird in uns nie erlöschen. z eig ut An mit ältere hohe Ne Mil Mb 
mit ſtatt beſonderer Mittheilung Thorn, Breslau, den 15. August 1883. 5 > 1 II. Theil. - usikbegleitung. 
anzeige. S. Kuznitzky & Comp. 4. Riegenturnen. 

re eg 5. Turnen einzelner Riegen. 
Zn . De III. Theil. 
rn den . Kürturnen: 
Die ee Im Seebade Norderney verunglückte am 12. d. Mis. der a) Barren, b) Pferd, c) Reck. 
ie 5 Fang, 70 m. Zäunen | Leiter der Thorner Firma ; % en der Sieger. 
ä m. 2 a h chreigen. 
an r Entwäſſerungs⸗Ka⸗ Herr Siegfried Kohn. Schluss des Turnens 6 resp. 6%½ Uhr. 
Brücken über beat 3 Bescheiden, gewissenhaft und herzensgut, war er ein Mensch Während des Turnens Unterhaltungsmusik. 
F t vll ee in des Wortes edelster Bedeutung, dem wir Alle mit aufrichtiger I Instrumental- und Vocal-Concert. 
ſoll ing bffentlicher Submiſſion —— Verehrung zugethan und dem wir schmerzerfülll ein treues An- . Ber 7 Uhr 
denken stets bewahren werden. 1 
ben werden und tft hierzu ein Termin auf I. Theil: Instrumental-Musik. 
Sonnabend, den 25. Auguſt cr. Das Geschäfts-Personal Ausgeführt von der Kapelle des Artillerie-Regiments No. 11. 
Vormittags 10 Uhr der Firma S. Kuznitzky & Comp. 1. Infanterie- u. Kavallerie-Marsch a. d. Op. Jungfrau 
im hieſigen Fortifications⸗Bureau an-/ ia Thorn, Breslau, Alexandrowo, Lodz, Kattowitz, Sosnowice, v. Belleville. vi. Möllerker. 
beraumt Granica und Szezakowa, im August 1883. / ·˙·- ðͤ 92 Te De 
Die Offerten find verſiegelt mit ge- 3. Thüringer Waldklänge, Fantasie f. Piston . . v. Bock. 
höriger Aufſchrift verſehen und porto . . . ĩðò v . erEenSer TE es 4. Egyptische Freischarw ache v. Strantz. 
frei rechtzeitig bis zum Termin ein⸗ A u f 1˙ U 1 5. Frohsinns-Walzer I v. Waldteufel. 
zureichen. 0 . : Gesang. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen (Gesangsabtheilung des Turn- Vereins.) 

im diesſeitigen Bureau zur Einſicht Der Aufruf Seiner Kalſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 1 Turner Festlied ged. u. cou. ve. Spill. 

aus, können aber auch gegen Erſtattung dom 10. d. Mis vereinigt der Deutſchen Herzen und Hände zur Linderung 2. Das ist der Tag des Herrn v. Kreutzer. 

von 1,25 M. Copialien abſchriftlich Iii ai befreundeten Lande, zur Hülfe für die jo ſchwer heimgeſuchte 3 Pie Heimath. (Wenn ich wander e Tschirch 

170 4. Jägers Lust. (Halloh zum Waidwerk ) =, v. Artholz. 
1 4 5 Wir folgen Höchſter Aufforderung Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen l. Theil: Instrumental-Musi } 
1 Königliche Fortiftcation. Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, indem wir zu einem 6. Paraphrase über 6 „Es war eine * 
Centralcomits zuſammentreten, um ſelbſt zu ſammeln und Sammlungen in 5 2 ee N 
a 8e ee 2. e allen Gauen des Vaterlandes anzuregen. 7. Quadrille nach Motiven a. d. Op. „Das Patenkind 
= Grundbuche 5 Sie fiiebsdorf Im Vertrauen auf bewährte Opferfreudigkeit bitten wir unſere Lands 8 des Königs. . Strauss. 
g leute, dem Höchſten Aufrufe in der Weiſe Folge zu geben, daß überall ſofort Sachtes Marsch-Potpourri v. Beck. 


unter Nr. 27 verzeichnete Grundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte von 
6,2220 Hectar der Grundſteuer unter- 
liegt, mit einem Reinertrage von 21,84 
Thaler zur Grundſteuer und einem 


Localcomités zur ſchleunigen Veranſtaltung von Geldſammlungen gebildet N IV. Theil: Gesang. 
werden. Ein deutsches Leck 20%. 5% . v. Ed. Hermes 


5. 5 2 
Sämmtliche Reichs⸗Poſtanſtalten und Reichs⸗Bankſtellen find ermächtigt, 1 Wadern vi. Spin. 
8 


bis Ende dieſes Monats von Comités, wie von Einzelnen Beiträge = 9 8075 5 — K mn Sen e v. Isenmann. 
1 5 S e „ d. ager v. 
jährlichen Nutzungswerthe von 75 M. men und an die Reichs⸗Hauptbank als Haupt⸗Sammelſtelle abzuführen or a achtlag ’ 


z An die verehrlichen Zeitungsredactionen dürfen wir die Bitte richten, Abendglocken* . . ... V. Kreutzer. 
zur Gebändeſtene veranlagt if, fol unserem Aufrufe möplichite Verbreitung zu geben, indem wir uns gern bereit V. Theil: Instrumental-Musik. 
am 11. October 1883 erklären, auch die bei ihnen eingehenden Beiträge ihrer Beſtimmung zuzuführen. 9. Festmarsch JJ / 
Vormittags 9½ Uhr Jede Gabe wird willkommen jein, und über die Verwendung der Samm- 10. Don bonheur Gavotte 0 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege] lung gemäß der Beſtimmung unſeres durchlauchtigſten Vorſitzenden öffentliche 11. Walzer a. d. Op. Carmen v. Strauss: 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert wn 1 n D En 
werden erlin, den !“ ugu . 1 Fanz „ 
Thorn, den 15. Auguß 1883. Das Central⸗Comitee ſlamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Königliches Amts⸗Gericht V. 


Re, 


2 


e Dircete Poſtdampfſchifffahrt 
= HAMBURG-AMERIKA, 


Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 


e zur Sammlung von Gaben für Jochia, 5 
f = i v. Dechend, Reichsbank⸗Präſident. Dr. du Bois⸗Neymond, Gebeimer Medicinalrat 

8 d) üben Verein Mocker. und Profeſſor. Dr. v. Forckenbeck, Ober⸗Bürgermeiſter. Graf v. Hatzfeldt. Staats⸗ 

Heute Abend 8 Uhr General- minifter. Graf 5. Lerchenfeld, königlich bayriſcher Geſandter. Maybach, Minister der 

Verſammlung bei Kadatz. des Arbeiten. Mendelsſohn, Geheimer Commercienrath. Graf v. Seckendorff, 


den. 
an ir ung 6. Auauft 1883. Es gilt, raſch Gaben zu ſammeln und umſichtig zu verwenden. 


SD: feſt — R Kammerberr. v. Sommerfeld, Oberſtlieutenant. Dr. Stephan, Staatsſecretär des 
T.⸗O. Sedanfeſt — Ballotage. Reichs⸗ Post- Amts. 


Sonntag Prämienſchießen. An den vorſtehenden Aufruf Bezug nehmend, haben ſich die Unterzeich⸗ jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
T 1 vo 1 1 Bra Big e ee 3 und 1 5 9 En 15 Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
— die Einwohner von Stadt und Kreis Thorn, ihren jo oft bewährten Wohl⸗ aſſage im Zwiſchendeck ew⸗York 80 . 
N = 8 18 ‚thätigfeitsfinn, auch angeſichts des jo namenloſen Unglücks. dab die Bewoh⸗ ra eee d = sis 
A Be ner der Inſel Ischia betroffen, zu bethätigen und zur Linderung der Noth A t Bolten, Wm. Millers Nachfl. Hambur 
h l d C nc t durch recht zahlreiche Spenden beizutragen. ugus M Far 8, | 
k 3 N 0 1 Es wird gebeten die Beiträge an die Kaiſerliche Reichsvankſtelle oder an ſowie die Agenten J. 8. U 51 1 cf n. 5 . Wollenberg in Gollub 
verbunden mit Schlacht u u ſik das Kaiſerliche Poſtamt hierſelbſt gelangen zu laffen, da dieſe Behörden er- eee eee e 8 er 
egeben von der ganzen Capelle des mächtigt find, die Gaben entgegenzunehmen und an das Central Comitee 7 t „Wohnung, beſteh aus 4 im., heller 
8 05 Pomm Jud. Neg. Nr. 61 abzuführen. niert Küche u. Zubeh. vom 1. Octbr. cr. 
Anfang 7 Uhr. Eut 6 50 Pf Thorn, den 15. Auguſt 1883. in Aquatell. Gouache ·, Oel · und zu verm., zu erfragen Gerechteſtraße 
e „Billet N feine Das Local⸗Comitee M e 93/94. — Lindner. 
Gültigkeit ir artun Wentscher, 1 kl. Fam +. drm NI. Gerberfir. 76. 
eee Dunkelheit große zur Sammlung von Gaben für Ischia. Gr. Gerberſtraße 286, 2 Treppen. Ein- möbl- . rn. Dee 288 
Mein zweiſtöckiges n möbl. Z. z. vrm. Marienftr. 5 


8 ; Junck, Kaiſerl Bank Director. Krahmer, Regierungs-Aſſeſſor. 
Illumination des Gartens. Barilewski, Poſt, Director. Herm. Adolph, Commerzienrath 
F. Friedemann, Capellmſtr. G. Bender, Bürgermeiſter. Dr. Fr Strehlke, Gymnaſial⸗Director. 


Wein probiec-Slube. 
e 
Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 1,20 


2. Flage, Ballon, Aus. Bahnhof pp. 
aus Altſt. 465 zw. Sgl⸗ u. Nonthr. zu v. 


Teige, Erſter Staatsanwalt. worin ſich eine armbabe-Anſtalt in bl. Aimmer nebit Cabinet von 
£ . Diermit Deebte ic mım Jonen mitzutheilen, aß ch am I. August und Reſtauraut, feit Jahren mit | fofort zu vermiethen 
er. in THORN einen Curſus im gutem Erfolge betrieben worden, iſt — Tuchmacherſtr. 155, 1 Tr. 
Zuſchneiden von Damengarderobe anderweitiger Unternehmungen halbe 2 möbl. Zimmer zu verm. Belletage 


iſſe von de 


1 > 

en erb 125 ars 9 eröffnet babe. Berſelbe wird 14 Tage dauern. In dieſer Zeit werde ich nach bei 6000 M. Anzahlung von ſofort T Bäckerſtraße 259. 
Ungar⸗ j rb, 1,20, 0,35,0,70, 1, = 5 Barifer und Dresdener Mode das tbeoretifche und prastilce Zuschneiden jeder zu verkaufen, oder zu verpachten. Außer | 1m. Dhm-zu vom Backerſtr 728. 1 Tr. 

wein mttl. h. O, 25, 0,50, 1,00, 2,00 Art Damenkleider, Paletots, Jaquets, Knaben garderobe, Herren⸗ und Damen: den Geſchäftsräumen bringt das Haus 5 
roth 0, 20, 0,40, 0,80, 1,60 wäſche lebren, ferner das Garniren von Damenroben und die Bedeutung des 500 Mark Mieth 1g. mbl. Am. 4. vorm, Gerechteitr. 118. 
Portwein roth, ‘= Journals. Das Honorar beträgt 15 Mark, zahlbar am Schluſſe des Eurfuß, ar ethe. Seglerſtr. T8 vom T. Deihr. eine 
weiß 0,30, 0,60, 1,20, 2,40 25 en ſich jede Dame EN ir 75 fie felgen ä F. Sommer, Kellerwohnung n 
„9, 1, 0, L,. F e „ en ohn b 
Bordeauxwein 0.25, 0,50, 1,00, 2 00 ren. Sollte eine Hanne e die die oben erwähnten Sachen nicht Straßburg, Weſt⸗Pr. vermiethen. A. Bartlewekl. 


L. Gelhorn, 
ann 


Mauerſteine, 


(Verblender u. Wintermauerung) 


Dachſteine 
Brunnenſteine 


offerirt die 


Dampfziegelei 


von 


gründlich erlernt hat, fo verlange ich kein Honorar. Hoffend auf eine zahl⸗ 20 Stück 27, jähriger Och ſen Kirchliche Nachrichten. 
reiche Theilnahme zeichnet Achtungsvoll 5 zur Maſt a, 255 6 Be . 25 1 — 
M. Kazubowski, men 1 e Gl ena 
uſchneider der Dresdener Mode-Akademie. per mm zum Verkauf Auch fin In der altſtädtiſchen evang Kirche: 
@ im 12 274 bei Serm Mh, N mer 55 5 1 b 1 80 E os i Arn f e rn Pf. Jacobi. 
exxn Kazubowski aus eſtätigen wir hiermit, daß wir binne ö . Jahre für leichtes Gewicht hier ae . 
das practifche wie tbeoretifche Aufneiden 1 unſerer beiten Zufriedenbeit erlernt baben verkäuflich. 0 bier Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Wir kö ver . est * Nachher: Katecheſe. Derſelbe. 
| 3 . angelegentlichſt anderweitig zu empfehlen. Windmüller. (Bor: und Nachm. Kollekte zum Bau einer 


M. Baensch. St. Wunkowska. Amanda Schulz. Bertha Schulz. M. Budzynska. U Teuer em la Y Kirche in Roſe, Dibzeſe Dt. Crone.) 
M.Rissmann. W. Michalska. H. Jakifska. M. Glaubitz.5Pelagia Adamozewska. Breite r. Nr. 443 Born ag" lll. Herr enter debe 


Eu 0 liſ Porter Feeinſte Jsländiſche 2 T iſt von for. 1 mbl Zim zu vrm.] Beichte 8¼ Uhr. Derfeide _ 
us ev & Comp | Matjes-Heringe vorzügliche N 2 freund!, Zimmer mE ie für Aabac wir mit De 


Als Beweis habe ich gegen 2000 


polizeilich legaliſirte Zeugn 
Damen, welche bei mir eelernt haben. 


R. Markowsky, em tt- i 3. 1. Oetbr. zu vermielh. Zu erfragen | gengottesdienſt der neuſtädtiſchen Gemeinde 
pfiehlt Jett- Her nge empfiehlt im Pbolo 5 a d 
Mm ar Jacobi'ſchen Haufe 2 verbunden. 
See nee 2 Kopcynski, M. Silbermann, Ten Gartenfeite Kae f Nachm ffänt der Gottesdienſt aus. 


Nee 


iter der Lend ſchen Brauerei. In der evangeliſch⸗ſutberiſchen Kirche: 


LEE 3 Sämmtliche — 5 | Zimmer, Entree, Rüde, Zubehör Vormittags d Ubr: Herr Paſtor Rebm. 
Neue Strickwolſe Coursbücher Brau ner Hengſt, o a e i banalen. Pie Br. 10 4 Feſtag, den 
empfiehlt in beſter Qualität zu billigſten, halte ſtets auf Lager. s Jahr geritten und gefahren 7. 00 nung: Stube, Cab. A. Jubeh. 17. Auguf, kauft die Expedit. 
feſten Preiſen M. Klebs. Walter Lambeck. Izu verkaufen. Abr. in d. Exp. d. Ztg. zu verm. b. Karl, Culmer Vorſtadt. der Thornr Ztg. zurück. 


v 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Tborn. — Drud und Berlad der Ratböbuckdruckerei von Trust Lambeck in Thorn. 


— 


— 


